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Liebe Teilnehmenden, schön, dass Sie da sind! 

Schon bald beenden wir das Jahr 50 nach Stonewall . Viele Veranstaltungen, 
gerade auch im Rahmen der CSDs, erinnerten an die Aufstände von Lesben, 
Schwulen, Bisexuellen, Trans* und Inter*Menschen gegen willkürliche und 
gewalttätige Polizeirazzien in der New Yorker Christopher Street . Zu Recht gefeiert 
wurden und werden die Erfolge der hierauf folgenden weltweiten Bewegungen . 
Was manchmal vergessen wird: alles, was den meisten zum Glück heute 
selbstverständlich erscheint, musste Schritt für Schritt auf Straßen, in Plenarsälen 
und vor Gerichten erkämpft werden . Was wir nicht übersehen dürfen: Von 
gleichen Lebenschancen und Akzeptanz der großen Vielfalt an Lebensweisen im 
Alltag sind wir noch ein ganzes Stück entfernt .

Dies ist auch nicht verwunderlich: Wer heute über 40 Jahre alt ist, wuchs noch in 
einer Gesellschaft auf, in der Homosexualität Gegenstand des Strafgesetzbuches 
war . Ich kann mich auch noch erinnern, wie ich in der Ehrenamtler_innen-
Ausbildung im Jugendverband gelernt habe, dass Jungen vor Homosexuellen zu 
schützen sind . Wir alle und auch die jungen Menschen heute sind aufgewachsen 
und leben in einer Welt, in der Cis und Hetero „normal“ sind; in der „schwule Sau“ 
oder „Transe“ übliche Schimpfworte sind . Dies hinterlässt Spuren, prägt Denk- und 
Verhaltensweisen, individuell und gesellschaftlich, bei cis- wie bei trans*- und 
inter*geschlechtlichen, bei hetero- wie bei homo- und bisexuellen Menschen . 
Damit müssen wir uns auseinandersetzen . Dabei helfen und erinnern uns die 
Bewegungen .

Junge Trans*- und Inter*Menschen, Schwule, Bisexuelle und Lesben waren immer 
wichtiger Teil dieser Bewegungen und sind dies noch heute . Eigene Ausgrenzungs- 
und Diskriminierungserfahrungen, Orientierungsversuche und Kontaktbedürfnisse 
motivieren sie zu Coming-Out, Sichtbarkeit und oft überdurchschnittlichem 
Engagement . LSBT*I*-Jugendprojekten und -zentren bieten ihnen heute in einigen 
Städten die Möglichkeit des ungezwungenen Kontaktes, des wertschätzenden 
Austausches und auch der kontroversen Auseinandersetzung . Hieraus gestärkt, 
selbst sensibler für unterschiedliche Lebensformen und Meinungen sowie im 
besten Fall gemeinsam, leisten sie durch Aktionen, aber auch durch ihr Leben 
im Alltag wichtige Beiträge für Sichtbarkeit und Sensibilität für Minderheiten . Zu 
Recht und zum Gewinn aller fördern und fordern sie Respekt gegenüber Vielfalt . 
Hierbei verdienen sie Anerkennung und brauchen Förderung – gerade dort, wo es 
keine eigenen Angebote gibt, auch von allgemeinen Strukturen . Die Zeiten haben 
sich geändert! Gerade größere ökonomische Unabhängigkeiten, z . B . von der 
Familie, haben Individualisierung ermöglicht . Globalisierung und Digitalisierung 
haben sie beschleunigt . Viele Menschen, für die es früher eben nicht einfacher 
war, haben nun die Möglichkeit mehr als zuvor sie selbst zu sein .

ERÖFFNUNG DURCH DIE VERANSTALTER_INNEN 
UND KOOPERATIONSPARTNER_INNEN

Torsten Schrodt und Wibke Korten
„gerne anders!“ 

Torsten Schrodt    Wibke Korten  
gerne anders!    gerne anders!

Zum vollständigen Grußwort:
https://gerne-anders.de/fachtag-2019/#begruessung
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ERÖFFNUNG DURCH DIE VERANSTALTER_INNEN 
UND KOOPERATIONSPARTNER_INNEN

THOMAS NEUHAUS, SVEN WOLF

Ja, sehr geehrte Damen und Herren, herzlich willkommen in Remscheid . Sie 
werden sich wundern, dass ich nicht alleine bin – Vielfalt geht glaube ich auch 
nicht alleine –, Sven Wolf ist derjenige, der in unserer Stadt schon viel getan hat 
für dieses Thema, immer wieder Impulsgeber ist . Insofern habe ich gedacht, 
wenn wir einen zweiten Fachtag – und für den ersten hat er die Anregung 
gegeben – tatsächlich, wenn wir den zweiten durchführen, dann sollte er auch 
seine Bühne bekommen und auch mit begrüßen . 

Er ist ein Vollblut-Remscheider, im Gegensatz zu mir – ich bin erst seit fünf 
Jahren in dieser Stadt wohnhaft und das sehr gerne . Insofern machen wir das 
beide und versuchen sozusagen auch Vielfalt hier schon von vorneherein am 
Podium aufzubringen .

Sie sind hier an einem ganz besonderen Ort, ich darf Sie im Neuen Lindenhof 
begrüßen und das passt glaube ich ziemlich gut . Denn die Idee dieses Hauses 
ist tatsächlich, in eine vielfältige Gesellschaft ein Haus der Begegnung zu stellen 
und sicherzustellen, dass man sich regelmäßig trifft, dass man sich austauscht, 
dass man sich kennenlernt und dass man letztendlich auch Konflikte austrägt . 
Und das ist, glaube ich, für eine solche Fachtagung wie heute ein sehr guter 
Ort .

Das war eine ganz spontane Idee von Thomas Neuhaus zu sagen: „Komm, wir 
machen das einfach zusammen!“ – so ein bisschen im Dialog, dann ist das auch 
vielleicht für Sie – ich hoffe – nicht so ermüdend an einem Montagmorgen hier 
in Remscheid bei wunderbarem Wetter . Wenn Sie rausgucken, das ist so das 
Wetter, was wir hier auch kennen .

Aber Sie haben ja Farbe mitgebracht und das finde ich total klasse . So viele 
Regenbogenfahnen sehen wir hier leider in Remscheid nicht jeden Tag und das 
bringt wirklich in dieses Grau, gerade im Herbst, hier ein bisschen Farbe hinein . 
Nein! Stimmt nicht …

Wir haben tatsächlich einen Tag, da haben wir sogar Regenbogenfahnen 
inzwischen am Rathaus hängen, nämlich am 17 . Mai . Das liegt daran, das muss 
ich jetzt an dieser Stelle auch gestehen, dass der Stadtdirektor dieser Stadt, 
Sven Wiertz und ich gemeinsam zwei Regenbogenfahnen gekauft haben, der 
Stadt geschenkt haben und den Oberbürgermeister gebeten haben, die doch 
immer am 17 . Mai ans Rathaus zu hängen . Das macht der Oberbürgermeister 
auch immer sehr gerne, und ich finde, das ist auch für so eine kleine Stadt wie 
Remscheid ein sehr schönes Zeichen .

Das Ganze wird unterstützt durch die Arbeitsgemeinschaft Offene Tür, die – 
und das hat Thomas gerade schon gesagt – tatsächlich hier auch selber mal 
einen Fachtag durchgeführt hat für das Bergische Städtedreieck, um sich mit 
dem Thema LSBTTI zu beschäftigen .

Zum vollständigen Grußwort:
https://gerne-anders.de/fachtag-2019/#grusswort_neuhaus

Thomas Neuhaus – Beigeordne-
ter für Bildung, Jugend, Soziales, 
Gesundheit und Sport der Stadt 
Remscheid / Sven Wolf – Land-
tagsabgeordneter aus Remscheid  
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WOLFGANG JÖRG 

Regina Kopp-Herr, Mitglied des Ausschusses für Familie, Kinder und Jugend des 
Landes NRW, vertritt Wolfgang Jörg, der nicht teilnehmen kann.

„Geschichte(n)“ ist der heutige Fachtag übertitelt .  
Geschichten bringen Menschen zusammen, Geschichten erzählen von 
Menschen, Geschichten werden von Menschen wahrgenommen und gelesen . 
Geschichte wird von Menschen geteilt, Menschen haben eine gemeinsame 
Geschichte, Geschichte wird durch Menschen bestimmt, unsere Geschichte 
lehrt uns, Verantwortung zu übernehmen dafür, wie wir unser Zusammenleben 
gestalten wollen, damit wir in Freiheit, Demokratie und Vielfalt leben können . 
Das vorab .

Zu Beginn erzähle ich ein kleines bisschen aus meiner eigenen Geschichte, damit 
sie wissen, mit wem Sie es zu tun haben .  
Regina Kopp-Herr, seit 2010 direkt gewählte Abgeordnete in einem Bielefelder 
Wahlkreis, seit der Zeit in den Ausschüssen „Kinder, Jugend und Familie“, „Frauen 
und Gleichstellung“, Mitglied der SPD-Landtagsaktion, zwei Töchter und zwei 
Söhne, der jüngere unserer Söhne ist schwul .

Als zweites ein kleiner Einblick in die Geschichte der Haltung und der Maß-
nahmen im Land NRW seit 2010 .  
Nicht nur das Kabinett war 2010 paritätisch besetzt, auch das Thema LSBTTI* 
rückte deutlich nach vorn und damit ins Bewusstsein der Abgeordneten, und 
zwar nicht nur bei den Abgeordneten, die fachlich mit dem Thema befasst sind .  
Die damalige rot-grüne Landesregierung trat der Charta der Vielfalt bei . Es wurde 
ein Aktionsplan LSBTTI* erarbeitet und auch mit einem Haushaltstitel hinterlegt . 
Seit 2013 wird Jugendarbeit im Bereich LSBTTI* über den Kinder-Jugend-Förder-
plan gefördert, aber auch „Schule der Vielfalt – gegen Homo- und Transphobie“ 
wurde ins Leben gerufen . Es gehört in die Geschichte, dass es hier auch beim 
Regierungswechsel Kontinuität gibt . Diese Kontinuität ist gut, sichert sie doch die 
engagierte Arbeit, die in diesem Bereich Jugendliche erreicht und sie unterstützt, 
dass sie ihre eigene sexuelle Identität finden und leben können . Dass es unter 
den demokratischen Fraktionen des Landtags hier einen parteiübergreifenden 
Konsens gibt, ist in Zeiten von Zunahme an Homo- und Transphobie, Rassismus, 
Diskriminierung, Repressalien ein starkes und deutliches Zeichen .

Die dritte und letzte Geschichte beginnt genau mit den Repressalien . Vor 50 
Jahren kam es in New York zwischen der Polizei und der Homosexuellenszene zu 
gewalttätigen Auseinandersetzungen . Die Repressalien der Polizei gegenüber der 
Homosexuellenszene hatten die Grenze des Erträglichen weit überschritten . 
Das war der Beginn einer großen Emanzipationsbewegung, die Gott sei Dank in 
Europa, der Bundesrepublik, dem Land NRW ein Echo fand . 

GRUSSWORT

Wolfgang Jörg
Vorsitzender des Ausschusses für  
Familie, Kinder und Jugend des  
Landes NRW

Zum vollständigen Grußwort:
https://gerne-anders.de/fachtag-2019/#grusswort_joerg

Regina Kopp-Herr  
Ausschuss für Familie, Kinder und 
Jugend des Landes NRW
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DR. THOMAS WECKELMANN

Liebe Teilnehmende,

die diesjährige Fachtagung von „gerne anders!“ steht unter dem Motto 
„Geschichte(n) – Sexuelle & Geschlechtliche Vielfalt in der Jugendhilfe“ .  
Nordrhein-Westfalen steht wie kein anderes Bundesland für gelebte Vielfalt 
und kann hier auf eine lange Tradition zurückblicken . Schon 2003 wurde in dem 
Landesjugendplan verankert, dass Träger und Verbände der lesbischen und 
schwulen Jugendarbeit mit Einzelprojekten gefördert werden können . Aber auch 
das anyway, das bereits 1998 als erstes Jugendzentrum europaweit seine Pforten 
öffnete, wird in Rahmen der offenen Jugendarbeit seit jeher auf kommunaler 
Ebene gefördert . Und SCHLAU NRW ist ein seit 2000 bestehendes Netzwerk 
schwul-lesbischer Aufklärungsprojekte und feiert nächstes Jahr 20 . Geburtstag .  
Wir in NRW können somit auf lang gelebte Traditionen zurückblicken . 

Wenn wir jedoch den Blick noch weiter zurück richten, kommen wir auf eine der 
dunkelsten Zeit in unserer Geschichte zu sprechen .  
Die Geschichte des § 175 StGB ist eine des unendlichen Leidens . In der Kaiserzeit 
im Strafgesetzbuch eingeführt, diente er im Nationalsozialismus als Grundlage für 
Verfolgung und Ermordung Homosexueller . Und nicht nur das . Der Paragraf blieb 
nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs erhalten . Zigtausende Männer wurden 
in der Bundesrepublik vor allem bis 1969 – aber auch noch danach – wegen ihrer 
Homosexualität verurteilt . 

Erst 1969 wurde der § 175 liberalisiert, und erst 1994 wurde er endgültig 
abgeschafft . Vor 25 Jahren! Doch es sollte weitere 23 Jahre dauern, bis der 
Bundestag die Bestrafung von Homosexuellen durch den § 175 rückgängig 
machte, sie rehabilitierte . Auch in Nordrhein-Westfalen hat es Entscheidungen 
gegeben, die nach heutigem Ermessen nicht mehr nachvollziehbar sind . 

Umso erfreulicher ist es, dass wir heute in NRW für eine weltoffene Gesellschaft 
stehen, in der wir uns bemühen, dass die besonderen Bedarfe von Kindern und 
Jugendlichen Berücksichtigung finden .  

LSBTI*-Jugendliche sind ja in erster Linie junge Menschen mit alterstypischen 
Lebensstilen, Wünschen und Zielen . Dazu gehört auch die Entwicklung 
personaler und sozialer Kompetenzen, die Bewältigung von Anforderungen 
in Schule, Ausbildung oder Studium, die Pflege von Freundschaften, 
Partnerschaften und die gesellschaftliche Selbstpositionierung sowie die 
Ablösung aus dem Elternhaus .

GRUSSWORT

Dr. Thomas Weckelmann
Leiter der Abteilung für Kinder und 
Jugend im Ministerium für Kinder,  
Familie, Flüchtlinge und Integration

Zum vollständigen Grußwort:
https://gerne-anders.de/fachtag-2019/#grusswort_weckelmann

Es ist unfassbar, wie lange die strafrechtliche Verfolgung und gesellschaftliche Ächtung von homosexuellen Menschen andauerte . 
Wie mit Gewalt und Inhaftierungen abgestraft wurde . Wie Homosexuelle sich in der Zeit des Nationalsozialismus für eine 
„freiwillige Entmannung“ entschieden, um der Einweisung in ein Konzentrationslager zu entgehen . Zwischen 5 .000 und 15 .000 
Homosexuelle wurden in Konzentrationslager deportiert . Die Mehrzahl von ihnen hat nicht überlebt . 
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DR. CLAUDIA KRELL

LSBT*Q-Jugendliche – Jugendliche wie „alle anderen“ auch?!

Junge LSBT*Q-Jugendliche sind in erster Linie Jugendliche mit alterstypischen 
Lebensstilen, Wünschen und Zielen . Sie teilen sich mit allen anderen jungen 
Menschen in Deutschland die gesellschaftlichen Bedingungen des Aufwachsens, 
also z . B . das politische System und die gesellschaftlichen Herausforderungen . 
Sie leben – wie „alle anderen“ auch – in unterschiedlichen Lebenssituationen, 
d . h . sie besuchen verschiedene Schulformen, haben unterschiedliche 
familiäre und finanzielle Ressourcen, gehören verschiedenen Kulturen, 
Religionen oder Jugendszenen an . Zudem müssen sie ebenfalls alterstypische 
Entwicklungsaufgaben lösen, wie die Bewältigung von Schule oder Ausbildung, 
Ablösung vom Elternhaus, die Etablierung eines Freundeskreises und die 
Entwicklung intellektueller und sozialer Kompetenzen . 

Gleichzeitig leben sie in einer besonderen Lebenssituation, die vom 
gesellschaftlichen Umgang mit sexueller und geschlechtlicher Vielfalt geprägt 
ist . LSBT*Q-Jugendliche erleben nach wie vor Exklusionsrisiken, da ihre 
Lebenssituationen noch immer nicht selbstverständlich sind und sie weiterhin als 
„die anderen“ wahrgenommen werden, die von „der Norm“ abweichen . Zudem 
stehen sie vor besonderen Herausforderungen, die das Aufwachsen in einer 
heteronormativen Gesellschaft mit sich bringt . Sie stehen vor der Bewältigung 
des inneren und ggf . äußeren Coming-outs, müssen Strategien entwickeln, die 
ihnen bei der Verarbeitung von Diskriminierungserfahrungen behilflich sind und 
einen passenden Lebensentwurf als LSBT*Q erarbeiten .

Ein US-amerikanische Studie zeigt, dass die von LSBT*Q-Jugendlichen 
beschriebenen Belastungen durch den gesellschaftlichen Umgang mit sexueller 
und geschlechtlicher Vielfalt bedingt sind, z . B . Mobbing in der Schule oder 
Probleme im Elternhaus aufgrund ihrer LSBT*Q-Zugehörigkeit . Probleme 
und Herausforderungen, die ihre heterosexuellen, cisgeschlechtlichen Peers 
beschreiben, wie etwa Sorgen bezüglich der Finanzierung ihrer Ausbildung, 
Fragen nach Aussehen oder Gewicht, erleben sie zusätzlich, so dass sie häufig 
einer deutlich größeren Belastung in ihrem Aufwachsen ausgesetzt sind (HRC 
2012) .

REFERAT

Dr. Claudia Krell
Deutsches Jugendinstitut, München

Zum vollständigen Referat:
https://gerne-anders.de/fachtag-2019/#referat_krell

Literatur:
Gay, Lesbian & Straight Education 
Network (GLSEN) (2013): Out online – 
The Experiences of Lesbian, Gay, Bisexual 
and Transgender Youth on the Internet. 
Online verfügbar unter: https://www.
glsen.org/sites/default/files/Out%20
Online%20FINAL.pdf [26.3.2018]

Human Rights Campaign (HRC) (Hrsg.) 
(2012): Growing up LGBT in America. 
HRC Youth Survey Report. New York.

Krell, Claudia/Brodersen, Folke (n. n.):  
Coming-out in NRW. Eine Sekundär-
analyse der DJI-Studie „Coming-out –  
und dann…?!“ zur Lebenssituation von 
LSBT*Q Jugendlichen in Nordrhein-
Westfalen.

Krell, Claudia/Oldemeier, Kerstin 
(2018): Queere Freizeit. Inklusions- und 
Exklusionserfahrungen von lesbischen, 
schwulen, bisexuellen, trans* und 
*diversen Jugendlichen in Freizeit und 
Sport. München: DJI. 

Krell, Claudia/Oldemeier, Kerstin (2017):  
Coming-out – und dann…?! Coming-out- 
Verläufe und Diskriminierungs-
erfahrungen von lesbischen, schwulen, 
bisexuellen, trans* und queeren 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen in 
Deutschland. Opladen: Barbara Budrich. 

Z I T A T

„Weil ich hab mich irgendwie am Anfang echt dafür geschämt, weil ich dachte, 
das wäre irgendwie was Schlimmes und keiner ist so und ich bin die einzige  
auf dieser Welt, die so ist.“  (Denise, 18 Jahre, cis-weiblich, lesbisch)
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DR. PATRICK HENZE

Von Stonewall bis queer – Konfliktlinien der Bewegungen 

Bei der Fachtagung 2019 von „gerne anders“ referierte ich über die Konfliktlinien 
schwuler, lesbischer und queerer Bewegungen . Dabei ging ich zunächst auf die 
Schwulenbewegung der 1970er Jahre ein, auf deren Zustandekommen sowie 
zentrale Konflikte . Hinzu zog ich die Lesben- und die feministische Bewegung, um 
Kontinuitäten und Differenzen aufzuzeigen . Hierzu ließ sich allgemein sagen, dass 
die Frage nach dem richtigen und falschen Weg zur Emanzipation sowie die Frage 
nach dem, was Emanzipation überhaupt bedeuten solle, im Mittelpunkt stand . 
Mitunter sind Differenzen derart groß, dass man kaum mehr von gemeinsamen 
Bewegungen sprechen kann .

Die schwulen Aktionsgruppen, die sich in den 1970er Jahren daraufhin 
gründeten, formulierten die Forderung nach einer schwulen Emanzipation . 
„Schwule Emanzipation“ bedeutete im Speziellen der damaligen Bewegung je 
nach Gruppe, Arbeitsgruppe, Abspaltung und Einzelperson unterschiedliches 
– teils aus Sicht der Aktivist_innen Gegensätzliches . Zusammenfassend und 
abkürzend könnte man folgende Aspekte festhalten, die das Emanzipations-
verständnis der damaligen Bewegung charakterisierten: 1 . gesellschaftliche 
Befreiung und 2 . persönliche Befreiung .

Die nächtelange theoretische Beschäftigung mit schwuler Sexualität, sexuellen 
Sehnsüchten und schwulen Coming-out-Erfahrungen waren den Lesben 
größtenteils zu weit entfernt von sich selbst . Vor allem in einer Situation, in der 
sie ihre eigenen Erfahrungen als lesbische Frauen bearbeiten wollten . Umgekehrt 
war es kein leidenschaftlich betriebenes Anliegen der schwulen Männer, 
Selbstverteidigungsworkshops zu organisieren, wie das bei den Lesben der Fall 
war . Die Zusammenarbeit wurde sporadischer, blieb bei einzelnen Aktionen . 
Wenngleich sich die Tuntenfraktion an den Frauen stark orientierte, ihre Texte las 
und mitunter als einzige Nicht-Frauen an den Frauentreffen teilnehmen durften .

Während des AIDS-Aktivismus in den 80er/90er Jahren erhielt in den USA das 
Wort „queer“ eine politisch-aktivistische neue Bedeutung: „In dieser Situation 
begannen die verschiedenen Communities der sexuellen Minderheiten, die bis 
dahin nebeneinander existiert hatten, zusammenzuarbeiten, und der Begriff 
‚queer‘, der im US-Amerikanischen jede Form der Abweichung fasst, wurde zum 
Synonym für dieses Bedürfnis . 

REFERAT 

Dr. Patrick Henze
International Psychoanalytic,  
Universität Berlin

Zum vollständigen Referat:
https://gerne-anders.de/fachtag-2019/#referat_henze

Ein zentrales Thema der Schwulenbewegung war die Auseinandersetzung mit Sexualität . An diesem Punkte unterschieden 
sich intern wiederum die schwulen Männer von den schwulen Frauen . Die letzteren, die sich selbst erst ab 1974 als Lesben 
bezeichneten, begründeten nach kurzer intensiver Zusammenarbeit mit den Männern ihre eigenen Lesbengruppen – in Westberlin 
etwa das Lesbische Aktionszentrum LAZ . Machte sich bereits die Frauenbewegung gegenüber der Schwulenbewegung früher 
unabhängig von der männlich dominierten Studentenbewegung, so orientierten sich auch die bewegten Lesben weniger an den 
Hetero-Linken und mehr an der Frauenbewegung . 
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Zu den Methoden:
https://gerne-anders.de/fachtag-2019/#uebungen 

Beim Podiumsgespräch:  
Josefine Paul, Frank Müller,  
Jens Kamieth, Franziska Müller-Rech, 
Honorata Bystronska, Ben Mintrop, 
Patrick Hopfinger, Rita Rops,  
Jascha Habeck (v. l. n. r.)

PODIUMSGESPRÄCH/ METHODEN

Zum Podiumsgespräch:
https://gerne-anders.de/fachtag-2019/#podiumsgespraech 

FRÜH GELERNT

Um einmal für sich selbst zu reflektieren, was denn jede_r einzelne über 
Lesben, Schwule, Bisexuelle und/oder Trans*menschen schon sehr früh in 
Kindheit und Jugend vermittelt bekam, wird ein Fragebogen ausgefüllt .  
Hier fanden sich Fragen wie 
„Wann habe ich zum erste Mal 
wahrgenommen, dass es eine 
andere sexuelle Orientierung als 
die heterosexuelle gibt?“ oder  
„Wie habe ich gelernt, dass das von 
mir erwartet wird cis zu sein?“
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RÜCKMELDUNGEN

TEILNEHMENDENSTRUKTUR
Ihre sexuelle Orientierung bzw. geschlechtliche 
Identität (Mehrfachnennungen möglich)

Ihr Tätigkeitsfeld

heterosexuell: 55% homosexuell: 33%
trans*: 5%bisexuell: 10%

Offene Jugendarbeit: 30% Jugendsozialarbeit: 20%
Verbandl. Jugendarbeit: 10%

Sonstiges: Studierende, Ehrenamt, Schulsozial arbeit, Jugendschutz/-hilfe, 
KiTa, kulturelle Jugendarbeit, Frauenarbeit, Psychiatrie

ANGABEN ZUR VERANSTALTUNG
Räume (Lindenhof) Bewirtung

Note 1: 67% Note 2: 31%

Moderation

strukturiert/unstrukturiert

abwechslungsreich/eintönig

Note 1: 62% Note 2: 30%

Note 1: 37% Note 2: 52%

Note 1: 42% Note 2: 46% Note 1: 55% Note 2: 37%

ORGANISATION/STRUKTUR FACHVORTRÄGE/PLENUM MARKT DER MÖGLICHKEITEN
interessant/uninteressant

praxisrelevant/praxisfremd

Note 1: 45% Note 2: 47%

Note 1: 30% Note 2: 42%
Note 3: 28%

bunt/farblos

praxisrelevant/praxisfremd

Note 1: 62% Note 2: 32%

Note 1: 25% Note 2: 37%
Note 3: 38%

Note 1 entspricht einem positiven Eindruck, Note 4 einem negativen Eindruck. 
Nicht genannte Noten wurden mit 0% angegeben und werden nicht dargestellt.

Note 3: 6%

cis: 38% Sonstiges: 35%
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GROSSGRUPPENMETHODE
interessant/uninteressant

praxisrelevant/praxisfremd

Note 1: 35% Note 2: 40%

Note 1: 40% Note 2: 40%
Note 3: 20%

Note 3: 25%

Note 3: 11%

Note 3: 8%

Note 3: 12%

weitere Nennungen**: 4%
** u. a. pansexuell, queer

inter: 0%

Note 3: 2% Note 3: 8%

Note 3: 8%

AUSWERTUNG VON RÜCKMELDUNGEN (Auswahl)

Welche Themen hätten eingehender behandelt werden können?

– Kinderadoption
– Persönliche Geschichten/Podiumsdiskussion
– Wie man Arbeit mit LSBTI* in den Jugendzentren einbringen kann
– Ein Blick auf die Kita und Schulbereich 
– Umsetzung für die Praxis, Vernetzungsarbeit, Angebote realisieren
– Möglichkeiten der Aufklärung in kleineren Städten
– Sensibilisierter Umgang mit LSBTIQ* (Austausch in Kleingruppen)
– Transsexualität/Intersexualität
– Transfer und Arbeit mit Familien
–  Welche Unterstützung wünschen sich LSBTI*-Jugendliche  

konkret von pädagogischen Fachkräften?
– Politiker begegnen LSBTI*-Jugendlichen
– Solidarität innerhalb von LSBT

Kommentare, Lob, Kritik,  
Vorschläge, Wünsche

– Essen war super lecker, aber zu wenig
– tolle Vielfalt der Themen
– sehr gut organisiert
– bunt und gesellig
– konkreterer Praxisbezug
– mehr Zeit für die Übung (Früh gelernt)
–  Podiumsgespräch lebendig und interessant
– tolle Referent_innen

Welche Themen hätten gekürzt werden können?

– Fachvorträge
– Reden der Politiker
– Grußworte
– Erläuterung von Grundkenntnissen
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„WAS IST IDENTITÄT?“

Ausgangspunkt Vielfalt

Ist ein schwules Mädchen ein Junge, der sich als Mädchen identifiziert und mit 
einem Mädchen schläft? Oder ist ein schwules Mädchen eine Transvestin, die 
mit einem Jungen Sex hat? Oder ist das ein Mädchen das sich selbst befriedigt? 
Kennt die Soziale Arbeit, die Jugendarbeit und die Pädagogik schwule Mädchen? 
Welcher Platz – z . B . der der Minderheit, der Abnormität, der Besonderheit, des 
Kuriosums – wird ihnen zugewiesen? D . h .: Welche Geschlechter, Identitäten, 
Lüste, Körper, Nationalitäten,  . . . werden in der Sozialen Arbeit thematisiert 
und wahrgenommen oder ausgeschlossen? Vielfalt ist Bestand unser aller 
Lebens-, Arbeits- und Liebenswelt . – was auch die Fachdebatten und die 
sozialwissenschaftliche Forschung zeigen und belegen .

Gegenwärtige sexualwissenschaftliche Analysen sprechen nicht mehr von 
Sexualität sondern im Plural von Sexualitäten . Ganz ähnlich durchzieht die 
„Pluralisierung von Familienformen“ die Familiensoziologie, neben das 
heterosexuelle Paar sind u . a . homosexuelle Lebensgemeinschaften und 
polyamoröse Beziehungskonstellationen getreten . 

RÜCKBLICK FACHTAG 2018 / REFERATE

Prof. Dr. Elisabeth Tuider
Universität Kassel

Zum vollständigen Referat:
https://gerne-anders.de/sexuelle-orientierung-jugendarbeit/fachtag-2018/#referat_tuider

DU BIST SO SCHWUL!
HOMOPHOBIE ALS REGULATIV IN DER MÄNNLICHEN ADOLESZENZ

Obwohl die Diskriminierung von Homosexualität gesellschaftlich zunehmend 
zurückgedrängt wird, sind homophobe Abwertungen im Leben vieler junger 
Männer etwas Alltägliches . Manchmal als Spaß, manchmal eingesetzt um 
zu provozieren und manchmal ganz explizit als Abwertung und Erniedrigung 
des Gegenübers . Wie dieser Artikel zeigen soll, geht es dabei jedoch immer 
um Aushandlungsprozesse rund um Männlichkeit und um den Versuch, eine 
männliche Norm abzusichern sowie „Grenzüberschreitungen“ zu sanktionieren . 
Die hier entwickelte Perspektive spricht sich gegen ein Wegschauen oder 
Hinnehmen homophober Abwertungen unter jugendlichen Männern aus und 
zeigt Implikationen für Strategien zur Überwindung von Homophobie auf .

Zum vollständigen Referat:
https://gerne-anders.de/sexuelle-orientierung-jugendarbeit/fachtag-2018/#referat_scheibelhofer

Dr. Paul Scheibelhofer
Universität Innsbruck 

Der Vortrag basiert auf dem Artikel: „Du bist so schwul!“ Homophobie und Männlich-
keit in Schulkontexten, erschienen 2018. In: Arzt, Silvia, Brunnauer, Cornelia, Schartner, 
Bianca (Hrsg.) Sexualität, Macht und Gewalt. Anstöße für die sexual pädagogische Arbeit 
mit Kindern und Jugendlichen. Wiesbaden: VS Verlag, S. 35–50.
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RÜCKBLICK FACHTAG 2017 / REFERATE

Prof. Dr. Melanie Groß
Fachhochschule Kiel

Prof. Dr. Katja Nowacki
Fachhochschule Dortmund

ZUM UMGANG JUNGER GEFLÜCHTETER MIT DIVERSITÄT  
UND HANDLUNGSMÖGLICHKEITEN DER JUGENDHILFE

In den Jahren 2015 und 2016 ist die Zahl der geflüchteten Menschen, die in 
Deutschland Schutz und Asyl gesucht haben, deutlich angestiegen . 30 % der 
Asylanträge waren von unter 18-Jährigen, wobei insgesamt nur 1 % der Anträge 
bewilligt wurden (Brinks et al, 2017) . Ein Blick auf die jungen, teilweise noch 
minderjährigen Flüchtlinge ist notwendig, da die Erfahrungen von Flucht und 
Trauma für sie besondere Settings notwendig machen (Gavranidou et al ., 2008) . 
Wichtig ist dabei eine weitere Fokussierung auch auf LSBTI*-(Lesbische, Schwule, 
Bisexuelle, Transsexuelle, Intersexuelle)Jugendliche vorzunehmen, da sie 
zusätzlich besonders vor, während und nach der Flucht sexualisierter Gewalt und 
Mehrfachdiskriminierung ausgesetzt sein können (Knapp, 2008) . Genaue Zahlen 
zu Asylanträgen aufgrund von nicht-heteronormativer sexueller Identität und/ 
oder Präferenz werden vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge allerdings 
nicht explizit statistisch erfasst (Lesben- und Schwulenverband Deutschland, o . J .) . 

Zum vollständigen Referat von 2017:
http://gerne-anders.de/sexuelle-orientierung-jugendarbeit/fachtag-2017/#referat_nowacki

RECHTE TENDENZEN UND HOMOSEXUALITÄTSFEINDLICHKEIT IM AUFSCHWUNG. 
HERAUSFORDERUNGEN FÜR DIE JUGENDARBEIT

Die „offene Gesellschaft“ ist ein derzeit stark umkämpftes Terrain . Bisweilen 
wird ihr Wert genau dann besonders betont, wenn vermeintlich „westliche 
Werte“ gegen einwandernde und geflüchtete Menschen aus islamisch geprägten 
Ländern verteidigt werden sollen . Schaut man sich jedoch die Einstellungen der 
Bevölkerung an, muss man sich schon die Frage stellen, was genau mit diesem 
Schlagwort „offene Gesellschaft“ eigentlich gemeint sein soll, denn immer mehr 
Menschen neigen dazu, Werte einer offenen Gesellschaft abzulehnen . Mehr 
als 1 .000 Attentate wurden im Jahr 2015 auf Flüchtlingsunterkünfte verübt . 
Bis tief in der Mitte der Gesellschaft sind demokratiefeindliche, autoritäre 
und rechtsextreme Einstellungen zu finden, worauf repräsentative Studien 
seit Jahren hinweisen . Hinzu kommen Bewegungen, wie die sog . PEGIDA, die 
explizit auf die Rettung des Abendlandes rekurrieren und dabei offen rechte 
Positionen vertreten und autoritäre Staatlichkeit einfordern: „Heute taucht der 
Verdacht auf, dass sich hinter der Begeisterung für die eigenen Proteste gegen 
die ,Herrschenden‘ bei den Pegida-Demonstranten, in der Destruktivität des 
,Nationalsozialistischen Untergrunds‘ und bei manchem Neu-Rechten in den 
Reihen der AfD vor allem der Wunsch nach einer starken Autorität verbirgt . 
Ihre »Rebellion‘ richtet sich gegen die Autorität, weil sie sie als schwach 
wahrnehmen .“

Zum vollständigen Referat von 2017:
http://gerne-anders.de/sexuelle-orientierung-jugendarbeit/fachtag-2017/#referat_gross
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RÜCKBLICK FACHTAG 2016 / REFERATE
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RÜCKBLICK FACHTAG 2015 / REFERATE
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RÜCKBLICK FACHTAG 2014 / REFERATE
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RÜCKBLICK FACHTAG 2013 / REFERATE
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KONTAKTE FÜR LESBISCHE, SCHWULE, BISEXUELLE, TRANS*, 
INTER* JUGENDLICHE, MULTIPLIKATOR_INNEN UND ELTERN

DÜSSEL-
  DORF

MÜNSTER DETMOLD

ARNSBERG

KÖLN

1

6 8
9

3

20
21

11

24

25

26

4. Kleve / together kleve 
www.together-virtuell.de

5. Dinslaken / together dinslaken 
www.together-virtuell.de

6. Krefeld / together krefeld 
www.together-virtuell.de

7. Moers / SLaM 
www.slam-moers.de

8. Mülheim a. d. R. / together mülheim 
www.together-virtuell.de

1. Münster / Track 
www.facebook.com/LSBTIMuenster/

2. Warendorf / Mindful 
www.mindful-jugendhilfe.de/schwul- 
lesbische-angebote.html 

3. Gelsenkirchen / together gelsenkirchen 
www.together-virtuell.de

20. Bochum / Café freiRAUM 
www.rosastrippe.net/jugend

21. Dortmund / Sunrise / MeeTs 
www.sunrise-dortmund.de

22. Siegen / Puzzles im anders.ROOM 
www.facebook.com/PuzzlesJugendtreff

23. Hagen / Queerschlag 
www.queerschlag-hagen.de

24. Aachen / Knutschfleck 
www.knutschfleck-online.de

25. Köln / anyway / Trans*Aktion 
www.anyway-koeln.de

26. Bonn / GAP / Trans*fair  
www.gap-in-bonn.de

14. Gütersloh / GetInn 
www.facebook.com/getinn/

15. Bielefeld / YAY Bielefeld 
www.jzkamp.de/index.php/yay.html

 Bielefeld / mosaik - junge Lesben 
www.maedchentreff-bielefeld.de/
angebote/angebote_mosaik.html

9. Essen / together essen 
www.together-virtuell.de

10. Mönchengladbach / Young Heroes / 
Lucky MG / MGay  
www.aidshilfe-mg.de/index.php/
angebote/lsbt-iq

11. Düsseldorf / JugendzentrumPULS 
www.puls-duesseldorf.de

12. Wuppertal / BJ Wuppertal 
www.bj-wuppertal.de

13. Oberhausen / No Name 
www.queere-jugend-nrw.de/ 
projekte/lsbt-oberhausen/

7

4

5

13

23

22

12
10

2 14

15

16

17

18

19

16. Detmold / Diversity 
facebook.com/Diversity-der-Jugend-
treff-für-Homo-Trans-und-Bisexuelle-
in-Detmold-794657650556415/

17. Paderborn / Ohana 
www.queere-jugend-nrw.de/ 
projekte/jugendtreff-paderborn/

18. Minden / All the same 
www.facebook.com/allthe 
sameMinden/

19. Lemgo / JuCa Queer 
www.facebook.com/events/ 
119470582051081/
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Anti-Gewalt-Arbeit für
Lesben und Schwule
www.vielfalt-statt-gewalt.de

FUMA Fachstelle Gender & Diversity
www.gender-nrw.de

LAG Jungenarbeit NRW
www.lagjungenarbeit.de

AUFKLÄRUNGSPROJEKTE & LANDESFACHSTELLEN

Lebenslust – Vor Ort Beraten
www .lebenslust-beratungsstelle .de

Rosa Strippe/Bochum
www .rosastrippe .de

rubicon/Köln
www .rubicon-koeln .de

PSYCHOSOZIALE BERATUNGSSTELLEN IN NRW

LAG Mädchenarbeit in NRW
www.maedchenarbeit-nrw.de

SCHLAU NRW
www.schlau-nrw.de

Schule der Vielfalt
Schule ohne Homophobie  
www.schule-der-vielfalt.de

Fachstelle Queere Jugend NRW 
www.queere-jugend-nrw.de

KCR Dortmund/Dortmund
www .kcr-dortmund .de

KCM Münster
www .kcm-muenster .de

andersroom/ Siegen
www .andersroom .de

Profamilia Wuppertal
www .profamilia .de/wuppertal

UNSICHTBAR – BESONDERS BELASTET – GEFÄHRDET:
GEFLÜCHTETE LESBEN, SCHWULE, BISEXUELLE, TRANS* & INTER*PERSONEN

Kontaktpersonen: 
Felix Laue & Mona Stahl 
Tel .: 0208 - 91 19 59 04 
fachberatung@gerne-anders .de

Mindestens 5 % der jungen Geflüchteten sind lesbisch, schwul, bisexuell, 
trans* oder inter* . Sie sind mit auf Grund dessen mit besonderen Gefähr-
dungen und Herausforderungen konfrontiert . Diese müssen in der Arbeit mit 
jungen Geflüchteten angemessene Berücksichtigung finden . 

„gerne anders!“ unterstützt die Geflüchtetenhilfe mit Informationen, 
Sensibilisierung und Beratung . Auch für junge LSBT*I* Geflüchtete selbst 
konnten bei einigen LSBT*I* Jugendprojekten zusätzliche Unterstützungs-
angebote geschaffen werden . Wir informieren Sie gerne!



KOOPERATIONSPARTNER

UNTERSTÜTZT DURCH

GEFÖRDERT DURCH

Friedrichstr. 20
45468 Mülheim / Ruhr
0208 - 91 19 59 04
www.gerne-anders.de

Wir unterstützen Fachkräfte, Einrichtungen,  
freie Träger und Kommunen darin, junge Lesben,
Schwule, Bisexuelle, Trans* und Inter* verstärkt  
als Zielgruppe der Jugendhilfe in den Blick zu 
nehmen, bedarfsgerechte Angebote für sie zu 
gestalten, Zugangsbarrieren bei bestehenden 
Angeboten abzubauen und Maßnahmen  
zum Abbau von Heterosexismus und 
LSBT*I*feindlichkleit zu ergreifen.

NRW-Fachberatungsstelle sexuelle Vielfalt & Jugendarbeit„gerne anders!“
NRW-Fachberatungsstelle
sexuelle Vielfalt & Jugendarbeit


